
 „Das lässt sich nicht wegstecken ...“ 

David Holzer (1923–2015) 

 

Der Osttiroler Bergbauer David Holzer entschloss sich im Sommer 1943, gemeinsam 

mit seinem Bruder Alois und seinem Nachbarn Franz Stolzlechner, nicht zu seiner 

Truppe zurück zu kehren. Alle drei waren zuvor als einfache Soldaten in der 

Sowjetunion und auf dem Balkan im Einsatz gewesen. Als Motive für die Desertion 

benannte David Holzer in einem Interview Anfang der 2000er Jahre seine 

grundlegende Ablehnung der nationalsozialistischen Herrschaft in Österreich sowie 

deren kirchenfeindliche Politik. Außerdem führte er die Härten des Krieges, 

insbesondere die brutale Behandlung und Ermordung sowjetischer Kriegsgefangener 

als wesentlichen Grund für sein Überlaufen an. Alle drei Männer hielten den Krieg für 

aussichtslos und glaubten, dass er nicht mehr lange dauern würde. Sie hofften also, 

ein nahes Kriegsende in einem Versteck zu erleben.  

Zunächst hatten sich David Holzer und Franz Stolzlechner während eines 

Fronturlaubs unweit ihrer Elternhäuser in einem tiefen und unzugänglichen 

Gebirgsgraben ein Versteck eingerichtet, in dem sie sich die kommenden sechs 

Monate verborgen hielten. Danach stieß auch Davids Bruder Alois Holzer dazu.  

Am 11. Jänner 1944 wurde Franz Stolzlechner beim Versuch, Lebensmittel zu 

organisieren, von einem Gendarmen gestellt und angeschossen. Bei den nun 

einsetzenden Ermittlungen erfuhr die Gestapo auch von den versteckten Brüdern 

Holzer. Diese stellten sich wenig später selbst den Behörden, nachdem die Gestapo 

gedroht hatte, die gesamte Familie zu deportieren. 

Im anschließenden Gerichtsverfahren verurteilte das in Klagenfurt ansässige Gericht 

der Division Nr. 438 David Holzer wegen Fahnenflucht und Wehrkraftzersetzung zum 

Tod. Alois Holzer erhielt eine Zuchthausstrafe von sechs Jahren. Vor allem 

deswegen, weil sein Bruder David im Verfahren ausgesagt hatte, seinen Bruder Alois 

zur Fahnenflucht überredet zu haben. Dies wirkte sich strafmildernd aus.  

Weil sich für David in seiner Heimatgemeinde wichtige Fürsprecher fanden, wandelte 

das Feldgericht die Todesstrafe schließlich in eine 14-jährige Zuchthausstrafe um. 
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Vollstreckt sollte das Urteil in den berüchtigten Emslandlagern im Nordwesten des 

Deutschen Reiches werden, wobei die eigentliche Verbüßung der Strafzeit erst für 

die Zeit nach Kriegsende vorgesehen war.  

Kurz nach diesem Urteil erhob das Klagenfurter Landesgericht auch gegen die Eltern 

der Brüder Holzer Anklage: wegen Beihilfe zur Fahnenflucht. Der Vater David Holzer 

sen. erhielt eine zehnmonatige Gefängnisstrafe, seine Frau Stefanie sechs Monate. 

Franz Stolzlechner wurde wegen Fahnenflucht zum Tod verurteilt und am Morgen 

des 8. Juli 1944 auf dem Militärschießplatz Kagran in Wien erschossen. 

Auch Alois Holzer überlebte nicht. Beide Brüder hatten zunächst die furchtbaren 

Verhältnisse der Strafgefangenenlager im Emsland überstanden, bevor sie zur 

Überprüfung ihrer Kriegstauglichkeit in das sächsische Wehrmachtgefängnis 

Torgau/Fort Zinna überstellt wurden. Alois starb als Angehöriger eines sogenannten 

Bewährungsbataillons kurz vor Kriegsende. David wurde – ebenfalls als Strafsoldat – 

verwundet und fiel in sowjetische Kriegsgefangenschaft. Er hatte das Glück, dass die 

Rote Armee ihn als Deserteur bereits kurz nach Kriegsende nach Hause entließ. 

Mit seiner Familie sprach David Holzer über die Ereignisse im Krieg und die Zeit im 

Versteck nicht. Auch die gerichtliche Verfolgung war kein Thema. Zu tief saßen der 

Schmerz und wohl auch die Angst, durch das Sprechen die kaum verheilten Wunden 

zu öffnen. Sogar von der gerichtlichen Verurteilung seiner Eltern im Anschluss an 

sein eigenes Gerichtsverfahren erfuhr er erst nach deren Tod.  

Öffentlich bekannte sich David Holzer erstmals 1981 zu seiner Desertion: in einem 

Nachruf auf den ehemaligen NS-Ortsbauernführer Florian Pedarnig. Dieser hatte 

nämlich nicht nur sein Gnadengesuch befürwortet, sondern auch das Versteck der 

Deserteure, das er im Jänner 1944 zufällig entdeckt hatte, nicht an die Gestapo 

verraten. 

Einen Antrag auf Opferfürsorge wegen der erlittenen Haft hatte David Holzer nach 

dem Krieg nicht gestellt. Da Desertion in Österreich in den ersten 

Nachkriegsjahrzehnten grundsätzlich nicht als politisches Delikt im Sinne der 

Gesetzgebung galt, wäre dies auch aussichtslos gewesen. Erst als er im Rahmen 

eines Forschungsprojekts über Deserteure Kontakt zu einem Historikerteam bekam, 

beantragte er eine Entschädigung beim Nationalfonds der Republik Österreich. Diese 

wurde bewilligt. Im Jahr 2004 war schließlich auch ein entsprechender Antrag auf 
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Opferfürsorge bei der Tiroler Landesregierung erfolgreich. Trotz positiven Bescheids 

dauerte es allerdings drei Jahre, bis die erste Rentenzahlung eintraf.  

David Holzer ließen seine Erfahrungen als Wehrmachtssträfling bis zu seinem Tod 

am 17. Mai 2015 nicht los: „Das lässt sich nicht wegstecken“4, bilanzierte er im 

Interview noch viele Jahrzehnte nach Kriegsende.  
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„ … Ich stell’ mich auf die richtige Seite“. Der Wehrmachtsdeserteur David Holzer im Interview  

http://www.aegide.at/de/69/Videos/ 

  

                                                           
4 Archiv „Personenkomitee Gerechtigkeit für die Opfer der NS-Militärjustiz“, Wien. Transkript Interview von Peter 
Pirker und Hannes Metzler mit David Holzer vom 4. 9. 2002, unveröffentlichte Interviewtranskription, S. 27. 
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Aufstellung der Dokumente 

 

1. David Holzer, geb. am 9. September 1923. 

Quelle: Privatarchiv Peter Pirker 

Quelle: Privatarchiv Peter Pirker 

 

3. Vernehmung von Stefanie Holzer, der Mutter von Alois und David, Gendarmerie-Posten 

Ainet, 17. Januar 1944 (Auszug). 

Quelle: Landesarchiv Tirol 

 

4. Urteil gegen David und Stefanie Holzer (Eltern der Deserteure David und Alois Holzer), 

Klagenfurt, 2. Juni 1944 (Auszug). 

Quelle: Landesarchiv Tirol 

 

5. Tätigkeits- und Erfahrungsbericht des Kommandeurs des „Bewährungsbataillons 500“, 10. 

Juli 1943 (Auszug). David Holzer versuchte im Interview die Erfahrungen im 

Wehrmachtstrafvollzug zu differenzieren: „Man war zwar in einem Himmelfahrtskommando, 

aber Mensch warst du noch. Im Straflager warst Du kein Mensch.“ 

Quelle: Bundesarchiv-Militärarchiv, Freiburg 

 

6. Gedenkstein für Franz Stolzlechner auf dem Friedhof in Schlaiten. 

Quelle: Privatarchiv Peter Pirker 

 

7. Nachruf auf Florian Pedarnig, Osttiroler Bote, 23. Januar 1981. 

 

8. Osttiroler Heimatblätter, Ausgabe 6/2003, Artikel von Peter Pirker (Auszug). 

 

9. Bescheid der Tiroler Landesregierung über die Gewährung von Opferfürsorge, 27. Januar 

2005 (Auszug). 

Quelle: Privatarchiv Peter Pirker 

 

 

2. Alois Holzer, geb. 1919 als Wehrmachtssoldat in Griechenland 1941. 
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10 Misstandsfeststellung und Empfehlung der Volksanwaltschaft, 1. Juli 2009 (Auszug) 

Quelle: Privatarchiv Peter Pirker 

 

Zu Motiven und Kriegserfahrungen siehe ein Video-Interview von Peter Liska und Peter 

Pirker mit David Holzer, 2010 zu finden unter http://www.aegide.at/de/69/Videos/. 
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